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5 it g e to a n |î t in b e m ©inné, b a [3 er b a it p t i ä it 1 i ci) öertoe n»

bet to e r b e in gälten ber burtfjben Éî i I i t ä r b i e n f i b e r u r=

f a d) t e n SI r 6 e i t ê 10 f i g ï e i t. Sic Qutoeifung eineë &ëtrageë bon gr.
10,000 an ben „<Sc^toei§erifc£)en gonb§ für SUfe bei nicbt Berfi'dferBaren ©le»

mentarfdfäben" bleibt- bpvBebatten. ©ë ift gu ^offert, bai; ber ©rtrag redit
reidflid) ausfallen toeübe im Sinblid auf ben bâterlärtbifdfen QtoecÊ fotooï)!,
alê audi mit IRürfüdit auf bic ©tjrung, bie gleidfgeitig einem unferer gu fritî)
berftorBenen ©dgtoeigertünffler gu Seit toirb-

Bü^Itdjß 1fau2JittJ|Ettfrfjaft
§1«$ 50vre« tw ijrtttelfßltc.

gmmer nod; fteîjen toir im Sanne beê^ feit Beinalfe 4 gal)ren mütenben

SBeltlriegeê, gn rapib fteigenbcm 3Dîa%e beeinflußt biefer unfer gangeê SBirt»

fdfaftëleBen unb eë fepen fid) bie 3M;i3tbcn gu immer entfdjeifoenberen @in=

griffen inê Seben beë ©ingelnen, fotoie ganger Serufëïlaffen gegtoungen.
Sie ©icBerung ber SeBenSmittcInerforgung unteres Sanbeê ift beute bie

größte ©orge, unb nur burd) bie SJtitbülfe a,lier SSûtfëïreife beim fparfamen
Serbraud) ber borbanbenen ißorräte, fotoie bei ber ©djaffung neuer Steferben,
fann unfer ßanb bor fdjtoerer Slot betoabrt toerben.

©in gaïtor, ber Bië ba,bin biet gu fel)r unterfdjäfet tourbe, gur ©djaffitng
bon SeBenëmittelreferben aber bon größter Sragtoeite ift, befiebt in ber fper=
ftelïung bon Sörrprobuften aller Strt im SauëÏKuie unb eê foil an biefer
©telle ein Slufruf an aile ffauêfrauen ergeben, ni dits gu itnterlaffen, toa.B

bem Sorren bon ©Bft unb ©emitfc im SauSbalteJorberlid) fein tonnte.
©crabe je|t, too toir bor einer reidfen Mirfd'enerntg ftel)eit, füllte bie

©elegenbeit nid)t unbenüßt gelaffen toerben, liefe nabrl;afte grudit in mög»

lidjft großen Quantitäten git börren. Sibnlid) ift mit ben nun altmablirf)
gur Seife tommenben ©emüfen gu berfal)ren. ©s gibt immer gctoiffe ©orten,
bic fo reidjlidj ausfallen, baff eine fofortige Sertoertung in ber §ausï)altung
nidft möglid) ift. ^»ier foil nun baë Sörren eingreifen, gang gleichgültig,
um toeld>e ©emüfeart eë fid) and) fgttbeln mag. Sin gefd-ätjter Sertoertitng
aud) ber fdfeinfiar minbertocrtigfien SXrt toirb eë in tommenben Sagen nidjt
fehlen, Sarum foil beute in febem S-auSbalte ber ©runbfab betrieben, baë

2RögIid)fte gu tun, toaë bie SeBensmittctberrnebrung beben tonnte.
Sie SIrt beë SörrenS toirb fid) nad) ben Serl)ältniffen rid)ten unb fann

an ber ©onne, auf bem tperb ober auf tieinen Sarren erfolgen. Sie ein»

fadjfte unb Billigfte SRetbobe ift immer nod) baë Sötrett an ber ©onne. Sa§
gu trodnenbe OBft ober ©emüfe toirb fcaBei in bitnnen ©dfidjten auf bölgerne
Surben ober Sdretter auëgebreitet unb ber Sonne auSgefebt. gn gal)lreid)en
Éûd)on, in benen man mit Sölg oben ^ople feuert, toirb bie SSärme beë ®odp
berbeê nur ungenügend auSgenüßt. Sin foldfen Qrten empfiehlt fid) bie Sin»

fcbaffurtg bon fogena,nnten „Serbbörren". @ê finb bieë Heine Sörrl)urben,
bie man toäbreub unb nad) ber ^odjgeit einfad) auf bie Serbplatte fteflt. 3Bo

SMrme» SSad» ober Setgöfen aufgeftcüt finb, läßt fid) bie üBetfdjüffige SBätme

gum QBft» unb ©emüfebörren baburd) nupBar madfcn, bafg ein pa,ar Sörr»
burben in foldjé Öfen eingefdioBen toerben."

^-ZSI

zugewandt in dein Sinne, daß er hauptsächlich verwen-
det werde in Fällen der durch den Militärdienst oerur-
s a ch t e n A r b e i t s l o s i g k e i t. Die Zuweisung eines Betrages von Fr.
10,000 an den „Schweizerischen Fonds für Hilfe bei nicht versicherbaren Ele-
mentarschäden" bleibt vorbehalten. Es ist zu hoffen, daß der Ertrag recht

reichlich ausfallen werde im Hinblick auf den vaterländischen Zweck sowohl,
als auch mit Rücksicht auf die Ehrung, die gleichzeitig einem unserer zu früh
verstorbenen Schweizerkünstler zu Teil wird.

Nützliche Hauswissenschast.

Das Dörren im Haushalte.
Immer noch stehen wir in: Banne des. seit beinahe 4 Jahren wütenden

Weltkrieges. In rapid steigendem Maße beeinflußt dieser unser ganzes Wirt-
schaftsleben und es sehen sich die Behörden zu immer entscheidenderen Ein-
griffen ins Leben des Einzelnen, sowie ganzer Berufsklassen gezwungen.

Die Sicherung der Lebensmittelversorgung unseres Landes ist heute die

größte Sorge, und nur durch die Mithülfe aller Volkskreise beim sparsamen
Verbrauch der vorhandenen Vorräte, sowie bei der Schaffung neuer Reserven,
kann unser Land vor schwerer Not bewahrt werden.

Ein Faktor, der bis dahin viel zu sehr unterschätzt wurde, zur Schaffung
von Lebensmittelreserven aber von größter Tragweite ist, besieht in der Her-
stellung von Dörrprodukten aller Art im Haushalte und es soll an dieser
Stelle ein Aufruf an alle Hausfrauen ergehen, nichts zu unterlassen, was
dem Dörren von Obst und Gemüse im Haushalte.förderlich sein könnte.

Gerade jetzt, wo wir vor einer reichen Ktrschenernte stehen, sollte die

Gelegenheit nicht unbenützt gelassen werden, diese nahrhafte Frucht in mög-
lichst großen Quantitäten zu dörren. Ähnlich ist mit den nun allmählich
zur Reife kommenden Gemüsen zu verfahren. Es giht immer gewisse Sorten,
die so reichlich ausfallen, daß eine sofortige Verwertung in der Haushaltung
nicht möglich ist. Hier soll nun das Dörren eingreifen, ganz gleichgültig,
um welche Gemüseart es sich auch handeln mag. An geschätzter Verwertung
auch der scheinbar minderwertigsten Art wird es in kommenden Tagen nicht
fehlen. Darum soll heute in jedem Haushalte der Grundsatz herrschen, das
Möglichste zu tun, was die Lebensmittelvermehrung heben könnte.

Die Art des Dörrens wird sich nach den Verhältnissen richten und kann
an der Sonne, auf dem Herd oder auf kleinen Darren erfolgen. Die ein-
fachste und billigste Methode ist immer noch das Dörren an der Sonne. Das
zu trocknende Obst oder Gemüse wird dabei in dünnen Schichten auf hölzerne
Hürden oder Bretter ausgebreitet und der Sonne ausgesetzt. In zahlreichen
Küchen, in denen man mit Holz oder Kohle feuert, wirs die Wärme des Koch-
Herdes nur ungenügend ausgenützt. An solchen Orten empfiehlt sich die An-
schaffung von sogenannten „Herddörren". Es sind dies kleine Dörrhurden,
die man während und nach der Kochzeit einfach auf die Herdplatte stellt. Wo
Wärme-Back-oder Heizöfen aufgestellt sind, läßt sich die überschüssige Wärme
zum Obst- und Gemüsedörren dadurch nutzbar machen, daß ein paar Dörr-
Hürden in solche Öfen eingeschoben werden.
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Sut 3Infc|Iuffe fierait ntoduen toit nidjt nnterlaffen, nod) auf bie elcï=
tnfdjen ^audbörröfen aufrnerïfam gu motten, bie fpegiel£ bort SSertoenbung
ftrtben bitrfteri, ïuo e3 am nötigen ^eigma.tetial fejjlt

SBenn aud} bie butd} öorettoäljnie SKetïiobert erhielten ®orrmengen nidtjt
in großen ®agedrationen Befielen, fo toirö beten ©nbfnmme bod; ein erfreu»
lidjed Diefultat ergeben, unb fût bie guïiinfttge ©rnril>nutg non unfehlbarem
SBertc fein.

®ie SBarenaBteilung bed fdjtoeigerifdjen ^iil'ïêtoittfdHpêbenn.tientciUeâ
ftetft ben Snteteffenten fixt alle getoünfüften fftatfdjläge gerne pt Seefügung.

©i'untutnitiî tu»« àUtalfol nu« flntlnïv
®ie neufte tecprtifdje Üfierrafdjung auf bem ©eBiete ber Siatalgfe (Stuf=

löjimg), fo fdjreiBt SfStofeffou ®t. Ä'. Strnbt in einem Sluffap „peingelmiinn»
djen in ber ©Bemie" in ber „Soff. 3*0-"/ ift bie enblicfie ßofurig eined fdjon
bor 20 Sauren umtoorBenen Problem® bie ©etoinnung bon SCIEopoI and
Starbib. fym ©egenfaB pm Bisherigen ffiege, ber Setgätung pderhaltiger
©rgeugniffe bed ißflangenreidied — tooBei übrigend aud; !atalt)tifcf)e ©in»
fliiffe toirïen —, ift ed nun gelungen, auf rein anorganifdjem SSege ben
nicht nur aid ©enujfinittel, fonberit in nod; biel pöperm ©tabe a,Id ©lüEjftoff
für bie fjnbuftrie toieptigen Sllïoftol in toirtfdjaftlidjer Skife ^erguftelletx.
®a§ SUubib toirb aud einem ©euufd) bon gebranntem SM! unb SïoBIe
(Sîofd.ober aCntpragit) in ber piige bed elcitriidjen Ofend erfdimolgen. ÎCud
ben: SMBib enttoidelt man burd) ©intoerfen in Söaffer auf Beïannte SBeifc
äfgettjlen unb leitet biefed ©ad bitrd) angefauerted Sßaffer, bad QuedfilBerfaJge
enthalt. ®agu berBinben fid) SBaffer (£v©) unb 2lgett)Ien (©2^2) p
3Igett)IaIbe!)t)'b (©VÔ4®j, bem man jdfliefelid; bie gun: SIIïoïjdI (©2^8®)
feflertben 3ßafferftoffaton:e anlagert, in'bem man feinen ®ampf mit SSaffer»
ftoff itBer fRidel leitet. SMnfdft man ba,gegen ©ffigfäure (©sfeÖs) gu Be=

ïonunen, einen für bie ($emifd)e_3nbuftrie B'ödfjft toid^tigen SoBftoff, fo leitet
man ten Stgetglalbelpb mit Suftfauerfioff gcmifdjt über bad Sidel. » Sei
Sidf) im SBallid, too grofje SBafferïrcifte Billigen eleïtrifdjen ©trout für
^arbiböfeit liefern, toirb gegentoärtig eine getoaltige SInlage erbaut, bie Bid
gu Rimbert Stiïïionen Kilogramm 1SCIÏ0B0I im SaBre liefern unb ben ga,n=
gen Sebarf ber ©djtoeig beden foil.

iKebaftion: ®r. Stb. SSögtlin, in gürief) 7, Slfijtftr. 70. (Beiträge nur an btefe SIbreffel)
Unverlangt eingefanbfen Beiträgen mufe baê Stüdfmrto beigelegt trierben.

®tutf itnb (Sjpebition bon 3KüUer, SBerber & Ed., ©cfiipfe 33, 8üri(| 1.

Snferiionêpreife
für fdjrveia. ülnjeigcn: "A ©etie gr. 72.—, 'A ©. gr. 36.—, 7. ©. gr. 24.—,

'/«•©. gr. 18.—, »/. ©. gr. 9.—, V« ©. gr. 4.50.
für Slnjeigen auSlänb. ttrfjmmgë: Vi ©eite gr. 60.—, V. ©. gr. 45—, Ys ©.

gr. 30.—, V« gr. 22.50, -7» ©. gr. 11.25, V« ©. gr. 5.65.

Sllleinige Slngeigenannaljme: Stnnoncen=@5pebition Stubolf 33toffc,
y ü r i (ii, S3 a f e I, Sfarau, S3ern, Stiel, Eïjur, ©laruë, ©d^affïiaufen, ©olot^urn,
©t. ©alten, S3erlin, Streêlau, Sre^ben, Si'tffelborf, granîfurt a. St., Hamburg,
Slöln a. 9U)., ^eifigig, Kagbebitrg, Mannheim, SKiind)en, Dürnberg, Sßrag, ©träfe"
bürg i. (£., Stuttgart, SBien.

3S2 VD

Im Anschlüsse hieran möchten wir nicht unterlassen, noch auf die elek-
tauschen Hausdörröfen aufmerksam zu machen, die speziell dort Verwendung
finden dürften, wo es am nötigen Heizmaterial fehlt.

Wenn auch die durch vorerwähnte Methoden erzielten Dörrmengen nicht
in großen Tagesrationen bestehen, so wird deren Endsumme doch ein erfreu-
Iichcs Resultat ergeben, und für die zukünftige Ernährung von unschätzbarem
Werte sein.

Die Warenabtcilung des schweizerischen VolkswirtschafsdepartementeZ
steht den Interessenten für alle gewünschten Ratschläge gerne zur Verfügung.

Gewinnung von Alkohol aus Karkid.
Die neuste technische Überraschung auf dem Gebiete der Katalyse (Auf-

lösung), so schreibt Professor Dr. K. Ärndt in einem Aufsatz „Heinzelmänn-
chen in der Chemie" in der „Voss. Ztg.", ist die endliche Lösung eines schon
vor Ü0 Jahren umworbenen Problems, die Gewinnung von Alkohol aus
Karbid. Im Gegensatz zum bisherigen Wege, der Vergärung zuckerhaltiger
Erzeugnisse des Pflanzenreiches >— wobei übrigens auch katalytische Ein-
flösse wirken —, ist es nun gelungen, auf rein anorganischem Wege den
nicht nur als Genußmittel, sondern in noch viel höherm Grade gls Glühstosf
für die Industrie wichtigen Alkohol in wirtschaftlicher Weise herzustellen.
Das Kgrbid wird aus einem Gemisch von gebranntem Kalk und Kohle
(Koks,oder Anthrazit) in der Hitze des elektrischen Ofens erschmolzen. Aus
dem Karbid entwickelt man durch Einwerfen in Wasser auf bekannte Weise
Azetylen und leitet dieses Gas durch angesäuertes Wasser, das QueckstIbersasze
enthält. Dazu verbinden sich Wasser (H-.O) und Azetylen (CzHch zu
Azetylaldehhd (C2H4O), dem man schließlich die zum Alkohol (E-HzO)
fehlenden Wasserstoffatome anlagert, indem man seinen Dampf mit Wasser-
stoff über Nickel leitet. Wünscht man dagegen Essigsäure (C2H4O2) zu be-
kommen, einen für die chemische Industrie höchst wichtigen Rohstoff, so leitet
man den Azetylaldehhd mit Luftsauerftosf gemischt über das Nickel. > Bei
Visp im Wallis, wo große Wasserkräfte billigen elektrischen Strom für
Karbidöfen liefern, wird gegenwärtig eine gewaltige Anlage erbaut, die bis
zu Hundert Millionen Kilogramm Alkohol im Jahre liefern und den ga.n-
zen Bedarf der Schweiz decken soll.

Redaktion: Dr. Ad. Vögtlin, in Zürich 7, Asylstr. 70. (Beiträge nur an diese Adressel)
Unverlangt eingesandten Beiträgen mutz das Rückporto beigelegt werden.

Druck und Expedition von Müller, Werder k Co., Schipfe 33, Zürich 1.
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